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Und führe nıIC In Versuchung heute annehmen und 1m Blick auf (Jott Schritt
Schritt gestalten: das 1St eın bescheidener, aber verläfßli-

Das Reich CGottes 1St noch nıcht vollendet. Miıt der (se- cher VWeg christlicher Hoffnung.
schichte gehen die Bedrängnisse, Getahren un Versu-
chungen weıter. Wır bestehen s$1e nıcht AaUus eigener Kraft; Sondern erlöse uns VO dem Boöosen
(Gsottes and mu{fß uns führen und stärken. Jahre ohne
Krıeg In Europa sınd daher Grund nıcht 1U  — ZUuU  — ank- Das OSse un der OÖOSse sınd die Mächte, die (sottes Heıls-
barkeıt, sondern ebenso ZUr Wachsamkeıt. uch nach werk erschüttern, die uUunNns A4US seinem Reich herausspren-
dem Maı 1945 I1St der Kriegsbrand ıIn der Welt nıcht —- gCn wollen. Dıie Befreiung VO Unheil 1St Erlösung VO

loschen; o1bt Folter und Terrorısmus, Gewaltherr- Bösen. Diese Erlösung 1St (sottes Ta S1e uns freı,
schaft und Unfreıiheıt, g1bt menschenunwürdiges Elend damıt WITr selber Taten tähig sınd, dıe der Freiheıit, der
In unvorstellbarem Ausmadßi; der Wılle Z Friıeden hat Gerechtigkeit und dem Frieden dienen.
den Abbau der Arsenale schrecklichster Massenvernich- Die Erinnerung das Kriegsende 945 ruft uns diese
tungsmittel bısher nıcht ewirkt. Aufgabe dringlıch 1INs Bewußftsein: AausSs dem Zusammen-

bruch immer tieter Befreiung werden lassen. ] )as
So wenıg WIr dıe augentälligen Bedrohungen übersehen
und auf sıch eruhen lassen wollen Weiterwachsen der ordert Handeln. ber ertordert noch mehr:

ertordert Vertrauen un: Gebet Stellen WIr
Rüstung, Raubbau mıiıt den Vorräten und Lebensbedin-

un dorthin, WIr bereıt, Leben ihm USZU-
SUNSCNHN uUuNnNnserer Welt, mangelnder Eınsatz für ıne richten das Vaterunser beten können. Dieser Ort 1St das
weltweıte Ordnung gerechterer Verteilung der Güter, Er-
müdung des Einıgungswillens auch 1ın Europa, Teılung Kreuz. Dort werden WIr erkennen: All Mühen, uns

VO  — dem freizuhalten, W as solches Unheil gestiftet hat,Deutschlands deutlich mussen WIr doch darauf hın-
welsen: Versuchung, Gefährdung, Bedrängnis haben ihre bringt nıcht das Reich (sottes autf Erden zustande, und eın

leidfreies und gefahrloses Leben In dieser Welt gibtWurzeln auch In unserem eigenen Herzen. Ist nıcht nıcht. Das letzte Wort hat der Herr. Nur annn uns erlö-Verhältnis ZzUu  — Zukunft krank>”? Solange WIr alleın uUNsSsSc-
SCH, erlösen VO  n} dem Bösen, erlösen durch die Kraft un

I8 Ich mIıt seiınem Planen un: Können vertrauen, bauen die Liebe selınes für uns ın den 'Tod gegebenen Sohnes.
WIr eınem babyloniıschen Turm, der zusammenbrechen
wird. )as Kreuz 1St die Stelle gültıger Erinnerung, aber guch

untrüglicher Hoffnung. Daher dürfen WITr 1m Geılste des
Es wäre freilich verhängnisvoll, WECNN WITr 1n panısche Sohnes, den dieser uns Kreuz geschenkt hat, mı1ıt dem
ngst VOT der Zukunft flüchteten. Dann zögen dıe Dämo- altchristlichen Lobpreıs Cn „Deın 1St das Reich und die
N  —_ 1n leergelassenes Haus eın Zukunft auch Kraft und die Herrlichkeıit In Ewigkeıt. Amen  DA

Gememsames Wort der und des Bundes
der Evangelıschen Kırchen der DD|
Am Maı 1945 ging der Zweıte Weltkrieg In Europa Weg ın dıe Gefangenschaft. Viıele Flüchtlinge konnten

nıcht In hre Heımat zurückkehren. Vıele mußten erstEnde Seine Zerstörungen Lraten vielen Menschen erst

diesem Zeıtpunkt In iıhrem aNzZCN Ausmafß VOT Augen: Jetzt dıe Heımat verlassen. Wer überlebte, hatte Jahre des
Mehr als Mıllıonen Tote, verwüstete Dörter un Hungers VOT sıch. Manchen traf bittere Erniedrigung.
Städte ın den unmıttelbar VO Krıeg betroffenen Län- Unterschiedlich nahmen dıe betroffenen Menschen das
dern, VO  - allem ın der SowJetunıion, in Polen, Geschehen auf Für die eınen WAal der Zusammenbruch.
Frankreich und In Deutschland. Dıie erschreckenden Be- Viıele andere ertuhren als Befreiung. Für die meılsten
richte über das, W as 1ın den Konzentrationslagern und In WAar beıdes zugleich.
den besetzten Ländern 1m Namen der Deutschen gesche- Viıele Fragen bedrängten dıe Menschen: Wıe werden WIr
hen WAar, zeıgten Jetzt unausweıchlich jedem, welch VOCI- mi1ıt der Schuld der Vergangenheıt fertig? Wıe können WIr
brecherisches Regıme In Deutschland diesen Krıeg AUSPEC- dabej mıtarbeıten, diıe Wunden des Krıieges heilen? Wıe
Öst un unbarmherzig Ende gyeführt hatte. Entsetzt können WITr dazu eltfen, dafß nach allem Greuel und dem
stand die Weltr VOT dem Judenmord. adurch enttfachten Ha VWege der Versöhnung zwischen

den Völkern Luropas gebaut werden? Wo finden WITr Or1-
entierung?Neue Gemeinschaft dem Bekenntnis

der Schuld Aus der Betroffenheit über die abgrundtiefe Schuld wuchs
1im Hören auf (Sottes Verheilßung der ank für das eıgene

Unter dem Wort (sottes ertuhren viele Christen als Ge- Überleben 1n der Hölle der Vernichtung und die Gewifl6-
richt Gottes, W as Jjetzt geschah: Deutschland wurde 1ın Be- heıt, das Leben VO (sott NC  - geschenkt erhalten ha-

benSAaLlZUNgSZONEN geteılt. Ungezählte Soldaten gıngen den
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Wenige Monate nach dem Kriegsende trafen sıch 1ın Stutt- den die Einsicht wuchs, dafß treben nach Wohl-
gart Vertreter der Evangelıschen Kirche In Deutschland stand seine Grenzen haben mMuUu der Not der
MI1t RKRepräsentanten der Okumene un: erklärten: „Wır Hungernden und Unterdrückten und der Verantwor-
sınd für diesen Besuch dankbarer, als WIr uUuns mıt LuUunNng, dıe WIr für die Schöpfung tragen. Im Blıck auf INanl-

uUuNserem olk nıcht nNnu  = in eıner großen Gemeinschaftt des che Entwicklungen 1n den etzten Jahren werden WIr
Leidens wIssen, sondern auch ın einer Solıdarıtät der WI1€e die Väter INn der Stuttgarter Erklärung haben
Schuld. Miıt großem Schmerz SCnh WIFr: Durch uns 1St- „Wır klagen uns A dafß WIr nıcht mutiger bekannt, nıcht
endliches Leid über die Völker und Länder gebracht WOT- Lreuer gyebetet, nıcht fröhlicher geglaubt un nıcht bren-
den  < nender geliebt haben.“
Heute, 40 Jahre nach dem Kriegsende, bezeugen WITr mıt
großer Dankbarkeit: Gott hat-aus dem Bekenntnıis UuUNsSc-

rer Schuld NEUE Gemeinschaftt zwiıischen Christen und Freiheit zu Dienst
zwischen christlichen Kırchen wachsen lassen. Staunend Um ankbarer erleben WIr dıe Freiheit Z Dıienst, dıe
haben WIr Zeichen der Versöhnung erfahren. Durch dıe (Gott uns schenkt. Wır haben ertfahren: Schuld kann VOCI-

Versöhnungsbereitschaft der Nachbarvölker hat sıch eın geben werden. Das befreit Beginnen.  Das Op-
Verhältnis entwickelt. Dıie nachgewachsenen (Gene- fer Jesu Christı Kreuz und seıne Auferstehung, die WIr

ratiıonen vermögen einander unbefangen begegnen. Ostern teıern, stellen alle Schuld, alle Not und Ratlo-
Jahre leben WIr In Frieden. Wır konnten NSeTEC Städte und sıgkeıt das Zeichen der Hoffnung. Das ermutigt
Dörter aufbauen und uns NECUEC Lebensgrundlagen schaf- und verpilichtet uns, NSeTE Verantwortung heute wahr-
fen Rückschauend erfahren WIr das Kriegsende als Be- zunehmen.

Als Kırchen in beıden deutschen Staaten Lreten WIr g-freiung Zeugni1s VO  — Gottes Gnade un
Diıenst (sottes Welt melınsam dafür e1ın, da{fß VO  > deutschem Boden nı€e wıeder

Wır können aber nıcht die Augen davor verschließen, da{fß eın Krıeg ausgeht. (Gemeılnsam ordern WITr, dafß der Rü-
1n diesen Jahren der Friede edroht geblieben 1St Die stungswettlauf eendet wird. Gemeınsam sınd WIr über-
gequälte Menschheıiıt hat nıcht Genesung gefunden, WwW1e€e ZEUZT, daß das System der nuklearen Abschreckung eın
die Stuttgarter Erklärung VO  — 1945 erhoffte. uch die dauerhaftter Weg ZUr Friedenssicherung seın kann, SON-

nıcht mehr unmittelbar 7weıten Weltkrieg beteiligten dern unbedingt überwunden werden mu Gemeılnnsam
Generatiıonen haben seıne Folgen tragen. och schwe- Lreten WIr für ıne europäısche Friedensordnung eın. (Ge-
len Mißtrauen und Furcht der Nachbarvölker. Die Ver- meınsam eriınnern WIr dıe Verantwortung der Indu-
bündeten VO eInNst haben sıch 7wel mächtige strienatıonen für eın menschenwürdıges Leben in den
Miılıtärbündnisse mıt unterschiedlichen Gesellschafts- Ländern der Drıtten Welt
und Wirtschaftsordnungen stehen sıch hochgerüstet g- Gemelnsam bıtten WITr 1m Gedenken das Kriegsende
genüber. Auf deutschem Boden bestehen Wel deutsche VO  —_ Jahren:
Staaten, deren (GGrenze zugleıich die Grenze zwıischen (Ost Wır bıtten 10YAU= Gemeindeglieder: Lafßt uns nıcht authö-
un: West geworden 1St. Sıe sınd fest innerhalb ıhrer renN, für den Frieden der Welt beten. Unser Gebet 1St
Bündnıiıs- un Wirtschaftssysteme gebunden un gleich- der unverwechselbare Beıtrag, den WIr Chrıisten und Kır-
zeıtıg einbezogen in die Verantwortung für dıe Lösung chen für den Frieden 1ın der Welt geben dürten Lafßrt uns

der großen Weltprobleme: die Erhaltung des Friedens für nıcht müde werden, auf das Wort der Heılıgen Schrift
alle Völker, das Rıngen Gerechtigkeıit und die Beseıtıi- hören, das uns das Kreuz VO Golgatha als (sottes Frıe-
SUuNg des Hungers denstat für seıne elt bezeugt. Wır wollen In UNSCTIECIN

uch ın den evangelıschen Kırchen sınd WIr 1ın den Alltag Boten des Friedens (Gottes senin.
Wır bıtten alle Menschen ıIn beiden deutschen Staaten: Be-rückliegenden vier Jahrzehnten Fehleinschätzungen erle-

SCH Wır haben 11U  _- schwer gelernt, erkennen, welcher ZCUBECN Sıe durch Ihr Leben, WI1€e Konflikte miıt anderen
Menschen triedlich überwunden werden können. HeltenWeg uns geboten War Es wurde uns schwer, die Realıtät

zweler deutscher Staaten anzunehmen. ber WIr haben Sıe mıt, NSeTE Jugend Zu Frieden und nıcht Z Hafß
erziehen. Wehren S1e dem Autbau VO Feindbildern.erkannt: Die Erhaltung des Friedens hat den Vorrang VOT

allem anderen. Wır bıtten die Menschen, die durch den Krıeg, durch
Es wurde uUuns schwer, die organisatorische Einheit der seıine Folgen und durch die späateren politischen egen-
eutschen evangelischen Kirchen aufzugeben. Aber nNnu  S sSatze besonderes Leıid erfahren haben, nıcht bıtter WeTl-

WTr möglıch, den jeweılıgen gesellschaftliıchen den und nıcht iıne Wiıederherstellung früherer Verhält-
Bedingungen Zeugnıs un Dienst eigenständıg auszurich- nısse verlangen, die nıcht haben 1St Wır bıtten dıe
te  3 Wır haben lange gebraucht, Vorurteıiıle un teindliche deutschen Menschen, die heutigen Belastungen VOT allem
Eınstellungen gegenüber den Siegermächten VO 1945 als Folge des /weıten Weltkrieges begreifen un: als
überwınden und egen Vertrauen mMI1ItZzu- Folgen uUuNnseTrer Schuld bedenken.
bauen. Wır haben lange gebraucht, bıs WIr dıe besondere Wır bıtten die Regierungen der beiden deutschen Staaten:
Herausforderung und Chance erkannt haben, dıe 1M g- Stellen Sıe sıch unermüdlıch Ihrer besonderen Verpflich-
meınsamen Zeugnıis MS CHSN Kirchen für den Frieden Lung für die Sıcherung des Friedens. Wır danken Ihnen
hegt Wır haben lange gebraucht, ehe In UMSGCTEN (Gemeın- für alle nüchterne un behutsame Polıitik zwıschen beiden
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deutschen Staaten. Helten Sıe durch Sorgfalt und Ver- dende Ma{fißhnahmen eın Fördern Sıe kulturelle, WIrt-
Lirauen weıteren Schritten bei der Verwirklichung der schafrtliche und wıssenschaftliche Zusammenarbeit SOWIE
Ziele des Grundlagenvertrages. Wenn S1ıe über die polıitı- die Begegnung VO  S Menschen über die Grenzen hinweg.
schen Zıele der beıden deutschen Staaten sprechen, C1I- Folgen S1e der Eıinsıicht, da{ß Sıcherheit heute 1Ur noch 1ın
wecken Sıe keine unertüllbaren Hoffnungen un Öördern gemeınsamer Sıcherheit lıegen kann.
S1e eın Mifßtrauen. Iun Sıe weıterhın alles, bıs heute be- Die Auferweckung Jesu Christiı VO  S den Toten x1bt unsstehende Belastungen der Menschen miıldern. die Gewißheıt, da{ß Gott über alle Schuld und Feindschaft

hinweg dem Leben In Gemeinschaft und Frieden ZzU

Gemeinschaft un Frieden zu lege Sıege verhelten ll Das ermutigt uns 1m Gedenken
verhelfen das Kriıegsende VOT Jahren Vertrauen auf
Wır bıtten dıe Allnerten des /weıten Weltkrieges: Finden Gott, Verantwortung In unserer eıt und

Hoffnung auf (Sottes ew1ges Reıch des Friedens.SI1ıe IC  = In der gemeınsamen Aufgabe für rIe- „Gott War in Christus und versöhnte die Welt mıt sıch sel-den un Gerechtigkeit eıner Politik .der Verständıi- ber un rechnete ihnen hre Sünden nıcht und hat
ZunNng Bemühen S1ıe sıch weıtere Schritte, dıe dazu

uns aufgerichtet das Wort VO  a der Versöhnung. Sohelfen, endgültıg auf alle Kernwafftfen verzichten. H65ö- sınd WIr 1U Botschafter Christı Statt, denn Gott
Ten S1ıe auf, NEUE Waffensysteme autzustellen. Bringen Sıe mahnt durch UunNs, bıtten WIr 1U Christi]ı Statt: Lafst
LECUC Impulse In dıe Verhandlungen über die Begrenzun-
SCH der konventionellen Watftfen und über vertrauensbil- euch versöhnen mIıt (SOt!- @ Kor Y und 20)

Katholisch, luralıstisch ınd zweigeteilt
Dıe Kırche in Belgien
Die Kırche Belgiens lebte ın den etzten 70Rl Jahrzehnten IM SUNSCH macht sıch diıeser Katholizismus strukurell stärker
Wıindschatten Hollands. Sıe gılt Von außen gesehen als e1ine bemerkbar als ın Spanıen und Italıen, Zzwel soziologıisch
der unauffalligsten ın Europa, jedenfalls als eINEe, dıe des gesehen ebenfalls homogen katholische Länder INn Süd-
konfliktreichen gesellschaftliıchen Hintergrundes, VDO  S dem $Le CUTrODA.
miıtgepragt ıst, wen1g Schlagzeilen macht. Der Papstbesuch ın
den Beneluxländern Vom his Dn Maı WAar UNS Anlaß, Fın ehr „katholisches  44 Landlüber $ze einmal ausführlich berichten. Es zeıgt sıch, daß
auch dıe Kırche Belgiens se1t dem Konzıl einem tiefen Wan- Belgien 1St also eın ausgesprochen „Ratholisches“ Land. Di1e
del unterworfen ıst, dessen 'ymptome ZU eıl anders e- Tahl der Protestanten wırd auf3 00Ö geschätzt. Im
hen als ın Deutschland, ım benachbarten Holland oder auch Land leben auch 3 000 Juden, VOT allem 1n Antwer-
ın Frankreich, dessen Grundströmungen aber weıtgehend dıe pCNH und Brüssel. Miıt gegenwärtigz 400 000 stellen die
gleichen siınd oder wenıgstens parallel Entwicklungen ın Musliıme dıe srößte nıchtchristliche und auch nıchtkatho-
anderen europdischen Ländern verlaufen. Die Autoren: Jan lısche relig1öse Gruppe dar Wegen ihrer hohen Gebur-
Kerkhofs S/ ıst Professor für Pastoraltheologie der [nıver- enrate werden schätzungsweılse bald iıne halbe

Miıllıon se1n.sttat Leuven; Hans Vanackere ıst Generalsekretär des Inter-
nationalen Informationszentrums Pro Mundı Vıta ın Brüssel Der ökumenische Dıalog hat ıIn Belgien festen Ful gefaßit
und ın dieser Eigenschaft Nachfolger VDO  S Kerkhofs. und die natıonale Okumene-Kommission eılıstet ZuLeE Ar-

beıt. Das Verhältnis der Katholiken Protestanten
Belgıen 1STt elnes der kleinsten und dichtesten besiedel- („Vereinigte Protestantische Kırche In Belgien”), Ortho-
ten Länder Europas @0519 km?, A Einwohner pPro doxen, Juden un Muslımen 1St ZuL, sowohl auf natıonaler
km?). Selt Jahrhunderten treffen sıch auf dem Gebiet die- WI1€E auf Dıözesan- und Ortsebene. Um aufftallender
SCI konstitutionellen Monarchie germanısche und Omla- WT eshalb die VWeıgerung des Synodalrats der Vereinig-
nısche Kultur, ohne durch natürlıche renzen voneınan- ten Protestantischen Kırche, einem ökumeniıischen
der werden. Das Terrıtoriıum, das mi1t einıgen Gebetsgottesdienst mMIıt dem apst rab VO Kardınal
kleinen Veränderungen selt 18350 den belgischen Staat bıl- Mercıer iın der Mechelner Romboutskathedrale teilzu-
det, WAar für Europa immer wirtschaftlicher Kreuzungs- nehmen. uch be] der intormellen ökumenischen egeg-
punkt un gleichzeıntig Schlachtfeld Soziologisch BCSC- NUunNns mıt Johannes Paul I1 1m Erzbistum Brüssel-Me-
hen 1St Belgien eines der homogensten katholischen cheln wiırd eın Vertreter des Synodalrats anwesend se1n.
Länder 1mM nördlichen Europa. Durch selne „Christliıchen Der Synodalrat stellte fest, dafß für die Absage verschie-
Eınriıchtungen“ (Erziıehungswesen, Gesundheitswesen, dene Gründe ausschlaggebend gewesen selen. Protestan-
Verbände, Medien) und seıne internatiıonalen Verzweiı- ten könnten sıch, der wichtigste Grund, nıcht MIt der


